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Auf ein Wort

Karfreitag

Eine unerträgliche Schwe‐ 
re liegt auf dem Tag. 

Alles ist still. Als das Urteil 
gefällt wurde, begann das 
Weinen und Schluchzen 
der Frauen. Sie begleiten 
ihn und sind immer in 
seiner Nähe. Wenn er sie 

nicht sieht, hört er sie und spürt ihre Nähe. 
Schwer lag das Kreuz auf seiner Schul‐

ter. Drückte ihn runter. Nur 
langsam kam er vorwärts. 
Immer um Atem ringend. Bis 
er nicht mehr konnte. Die 
Kraft war weg. Ein anderer 
musste helfen. Manchmal ist 
die Last, die man trägt, ein‐
fach zu groß. Es war schwer 
genug, sich selbst auf den 
Füßen zu halten und zu wis‐
sen, das sind die letzten 
Schritte. Wenn die Schädel‐
stätte erreicht ist, ist der 
Weg zu Ende. 

Am Kreuz spürt er nur noch Schmerz. 
Seine Sinne schwinden. Er ist wie betäubt. 
Schlimm sieht er aus. Krank sieht er aus. 

Geschunden und verletzt und verwundet. 
Der hier stirbt, hat nichts Königliches und 
Herrliches mehr an sich. Einmal noch 
nimmt er alle Kraft zusammen und macht 
sich bemerkbar. Einmal noch ist er zu hö‐
ren. Er schreit laut. Schreit alles heraus. Die 
Schmerzen, die Enttäuschung, die Angst. 
Die Leute hören ihn. Die Welt hört diesen 
Schrei. 

Manchmal ist er noch Jahrtausende 
später zu hören, wo Leid 
und Angst und Tod ist. Gott 
hört ihn. Das Leben weicht. 
Er stirbt. Alles ist aus. Die 
Stille ist ohrenbetäubend. 
Die Sonne verfinstert sich. 
Es wird dunkel und kalt. Nur 
das Weinen der Frauen ist 
zu hören. Am Karfreitag war 
alles schrecklich und furcht‐
bar. Es ist der Tiefpunkt. Es 
ist der Abgrund der Welt. 
Das Letzte. Das wars. 

Wars das? 
Ich wünsche allen Gottes Segen.  

Ingo Wiegmann

Grafik: © GemeindebriefDruckerei
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Neue Küsterin in Coppenbrügge

Herzlich Willkommen! Frau Doris Weber 
aus Dörpe ist neue Küsterin in der St. 

Nicolai Kirche. 
Zu den Aufgaben von Frau Weber gehören 
die Vor‐ und Nachbereitung aller Gottes‐
dienste und Veranstaltungen in der Kirche, 
sowie die Begleitung dieser.
Im letzten Vierteljahr war Frau Weber 
schon hin und wieder bei den Gottesdien‐
sten dabei, seit 01.01.2025 ist sie für die 
Küstertätigkeit angestellt.

Der Kirchenvorstand wünscht Frau Weber 
für Ihre neue Tätigkeit alles Gute und 
Gottes Segen.    Susanne Korth

Unsere Konfirmandinnen 
und Konfirmanden

Leona Ehlerding
Nico Ehlerding

Giuliano Finessi
Lennox Hendrischke

Konrad Hesse
Edda Hohnroth

Lina Hohnroth
Eliah Hüsam
Arthur Kribel
Anda Oltmann
Fiete Pohl
Joris Woltemate (nicht zu sehen) 
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Kirchenvorstand

Es war ziemlich genau vor einem Jahr. Am 
Tag der Kirchenvorstandswahl haben wir 

im evfa Kaffee getrunken und sehr leckeren 
Kuchen gegessen. Wir sprachen über die 
Offene Kirche. Ich meinte, es würde ein 
Leuchter für Kerzen fehlen, die Besucher 
anzünden können. Kaum gesagt, sagte eine 
Frau: „Das finde ich gut. Da beteilige ich 
mich finanziell.“ Die Idee war geboren. Die 
Kirchenvorsteherinnen waren dafür und 
unsere Finanzministerin gab grünes Licht. 
Die Kollekte bei der Jubelkonfirmation wur‐
de dafür gesammelt. Ein Gemeindeprojekt 
wurde daraus. 

Iris Töpelmann und ich haben im Netz 
gesucht. Wir haben Leuchter in der Region 
angeschaut. Katalogleuchter haben uns 
nicht gefallen. Vielleicht sollten wir einen 
Künstler ansprechen?  Das hat nicht ge‐
klappt und hätte sicher auch unser Budget 

gesprengt. Die Monate vergingen. Ergebnis: 
Kein Leuchter. 

Auf einmal hatte ich eine Nachricht von 
Iris auf dem Handy. „Friedrich würde uns so 
einen Leuchter schmieden wollen. Der kann 
das auch.“ Wir haben uns zu dritt in der Kir‐
che getroffen und über die Form des 
Leuchters gesprochen. Eine Weltkugel mit 
einem Kreuz.  Welche Farbe er haben soll. 
Schwarz, wie alle anderen Gegenstände im 
Altarraum. Welche Art von Teelichtern wir 
verwenden wollen. Plastik– und alumini‐
umfrei sollen sie sein. Was es nicht alles 
gibt. Friedrich machte sich ans Werk. Rück‐

schläge mussten 
überwunden wer‐
den. Ergebnis: Jetzt 
ist er da. Eine 
schwarze Weltkugel 
mit Kreuz und die 
besonderen Tee‐
lichter mit ge‐
wachstem Papier, 
sind auch da. 

Nun kann der 
Leuchter in Gottes‐
diensten und An‐
dachten genutzt 
werden. Und Besu‐
cherInnen der offe‐
nen Kirche, können 
eine Kerze anzün‐
den und abstellen. 
Wir freuen uns 
sehr, dass am Ende 

dann doch alles so gut geklappt hat. Danke 
Frau Seeling. Danke liebe Jubelkonfis. Vie‐
len Dank Iris. Und vor allem herzlichen 
Dank Friedrich Kopmann. Dieser Leuchter 
ist ein echtes Original. Du bist klasse. 

Ingo Wiegmann

Es werde Licht

Foto:Gerken
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Kirchenkreis

Die Ruhestandswelle rollt weiter
Der Kirchenkreis Hildesheimer Land‐Alfeld 
will den Personalengpass mit neuen Stel‐
len entschärfen

Trotz schwieriger Rahmenbedingungen 
hat die Synode des Kirchenkreises 

Hildesheimer Land‐Alfeld in der letzten 
Sitzung der laufenden Legislaturperiode die 
Weichen für die Zukunft gestellt. In Bad 
Salzdetfurth verabschiedete das Kirchen‐
parlament einstimmig den ausgeglichen 
Doppelhaushalt 2025/2026 mit einem 
Volumen von 30,7 Millionen Euro und gab 
den Weg für weitere Personaleinstellungen 
frei. Die müssen aber zum Teil aus den 
Rücklagen finanziert werden, da bereits ab 
2026 der Haushalt erstmals ein Minus auf‐
weisen dürfte.

Die Ruhestandswelle rollt weiter durch 
den Kirchenkreis und verursacht in vielen 
Gemeinden vakante Pfarrstellen. Die Belas‐
tung für die verbleibenden Hauptamtlichen 
ist groß.  Als Erste‐Hilfe‐Maßnahme empfahl 
der Finanz‐ und Planungsausschuss die 
Schaf‐fung von 
zwei besonderen 
Stellen für Kasual‐
dienste. Als Kasua‐
lien bezeichnet die 
Evangelische Kir‐
che in Deutschland 
Gottesdienste, die 
anlässlich wichti‐
ger Stationen im 
Leben von Men‐
schen gefeiert 
werde. Dazu zäh‐
len Taufe, Konfir‐
mation, Trauung 
und Beerdigung. 
Da die Zahl der 
Beerdigungen 

durch den demografischen Wandel weiter 
zunehmen wird, könnte der Personaleng‐
pass durch die Schaffung der neuen Stellen 
entschärft werden. Den entsprechenden 
Beschluss fasste die Synode einstimmig.

 Auch die Schaffung einer halben Sprin‐
ger‐Diakonen‐Stelle sowie einer ganzen 
Stelle für die Altenseelsorge wurde ein‐
stimmig genehmigt. „Wir lassen die ältere 
Generation und die hochbetagten Men‐
schen nicht allein“, sagte die Alfelder Su‐
perintendentin Katharina Henking. Aufgabe 
des Stelleninhabers wird es unter anderem 
sein, ein seelsorgerliches Netzwerk im Kir‐
chenkreis zu etablieren. Der Kirchenkreis 
finanziert diese Stelle nur mit 25 Prozent, 
den Löwenanteil mit 75 Prozent trägt die 
Landeskirche.

Finanziell steht der Kirchenkreis nach 
den Worten von Markus Melzer mit einem 
planerischen Überschuss von rund 207.000 
Euro für 2025 noch gut da. Das sei aber nur 
den guten Haushaltslagen der Vergangen‐

Der Vorsitzende Achim Lindenberg und die beiden Superintendentinnen Franziska Al‐
brecht und Katharina Henking (links) dankten in Bad Salzdetfurth den aus‐
scheidenden Mitgliedern der Synode. Rechts im Bild der stellvertretende Vorsitzende 
Pastor Robert Brühl.     Foto: Peter Rütters
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heit geschuldet. Ohne die geplante Rückla‐
genentnahme für die neu geschaffenen 
Stellen würde das Haushaltsminus für 2025 
bereits 300.000 Euro und 2026 rund 
600.000 Euro betragen. Durch sinkende 
Einnahmen aus der Kirchensteuer und we‐
niger Zuschüssen der Landeskirche sei die‐
finanzielle Zukunft jedoch unklar. 

Der Synoden‐Vorsitzenden Achim Lin‐
denberg berichtete aus dem Wahlausschuss 
für die Nachbesetzung der Superintenden‐
tur in Alfeld nach dem Ausscheiden von Su‐
perintendentin Henking im Mai kommen‐ 
den Jahres. Die Stelle wird im Dezember 
ausgeschrieben. Nach den geplanten Auf‐
stellungspredigten im März könnte die Syn‐
ode am 23. April über die Stellenbesetzung 
entscheiden.

Katharina Henking selbst und ihre Elzer 
Kollegin Franziska Albrecht gingen noch 
einmal auf die Forum‐Studie über sexuali‐
sierte Gewalt in der evangelischen Kirche 
ein. Der Kirchenkreis habe darauf längst mit 

einem Schutzkonzept reagiert, das derzeit 
in den Gemeinden vorgestellt wird und 
dort als Grundlage für ein eigenes Konzept 
dienen soll. Auch das Kirchenamt in Hildes‐
heim werde im Januar ein entsprechendes 
Schutzkonzept verabschieden. 

Während Katharina Henking noch ein‐
mal für die „Aktion Wärmewinter“ als 
gastfreundliches und für alle einladendes 
Projekt warb und über ihre Visitation in Al‐
feld berichtete, zog Franziska Albrecht ein 
positives Fazit ihrer Visitation in Söhlde. 
Dabei habe sie die große Vielfalt an Veran‐
staltungen kennengelernt, bei denen mehr 
als 1000 Menschen in ihrem Glauben ge‐
stärkt worden seien.

Beide Superintendentinnen dankten 
den Synodalen für die geleistete Arbeit der 
letzten Jahre: „Treten Sie weiterhin mit Ih‐
rer Stimme für das ein, woran Sie glauben“, 
lautete der Appell von Franziska Albrecht 
an die Versammlung und die ausscheiden‐
den Mitglieder der Synode.      Peter Rütters

Proben für den Mega-Chor
Beim Musical Bethlehem ist auch der 
Kirchenkreis Hildesheimer Land‐Alfeld 
dabei

Es ist das größte Chormusical zur Weih‐
nachtszeit – und rund 50 Teilnehmer 

aus dem Kirchenkreis Hildesheimer Land‐
Alfeld sind dabei. Sie alle gehören zum 
Mega‐Chor mit mehr als 1000 Sängerinnen 
und Sänger beim Musical Bethlehem in der 
ZAG Arena Hannover. „Ich bin beglückt. Das 
ist ein wunderbares Projekt“, freut sich Su‐
perintendentin Katharina Henking.

Die Proben für den großen Auftritt am 
14. Dezember um 14 Uhr sind bereits unter 
der Leitung der Pop‐Kantorin Hanna Jursch 
in Hildesheim angelaufen.  Mit dabei sind 

sowohl erfahrene Sängerinnen und Sänger 
aus den Chören der Region, aber auch In‐
teressierte ohne Gesangserfahrung, die 
einfach Lust auf das gemeinsame Singen 
haben. „Eine tolle Grenzerfahrung. Ich bin 
begeistert und freue mich auf den Auftritt“, 
sagt Hanna Jursch.

 Erzählt wird die Weihnachtsgeschichte 
als zeitgemäße, mitreißende Version mit 
Texten von Michael Kunze und Musik von 
Dieter Falk. Nach der gefeierten Urauffüh‐
rung im Dezember 2023 im Düsseldorfer 
PSD Bank Dome geht das Stück 2024 auf 
Tournee und macht im Dezember auch in 
Hannover Station. „Musikalisch ist eine Mi‐
schung aus Gospel auf der einen Seite und 

Kirchenkreis
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klassischen Ele‐
menten wie Weih‐
nachtsliedern auf 
der anderen Seite 
zu hören – und 
das Ganze neu ar‐
rangiert“, sagt 
Komponist Dieter 
Falk über die Mu‐
sik.

Im Zusammen‐
spiel mit bekann‐
ten Musicalstars 
wie Bonita Nies‐
sen, Karolin Ko‐
nert und Mischa 
Mang, Folkwang‐Absolventen sowie einer 
Live‐Band erzählt der Mega‐Chor eine Ge‐
schichte voll aktueller Bezüge. Der große 
Chor entsteht derzeit aus Chören, Einzel‐
personen und Familien der Region. Die Stü‐
cke sind so angelegt, dass auch ungeübte 
Sängerinnen und ‐sänger Freude bei den 
Proben und der Aufführung haben. Über al‐
le religiösen Grenzen hinweg vermittelt 

Bethlehem die Kraft der Weihnachtsge‐
schichte. Zwischen Feuertonne und Sta‐
cheldraht breitet sich in einer unver‐ 
gleichlichen Inszenierung der Zauber der 
Weihnacht aus und erinnert an die 
menschlichste Fähigkeit: lieben zu können. 
Auch das, was wir nicht verstehen. Veran‐
stalter ist die Stiftung Creative Kirche aus 
Witten.      Peter Rütters

Popkantorin Hanna Jursch (rechts) probt mit den Sängerinnen und Sängern aus dem 
Kirchenkreis für das Chormusical Bethlehem.      Peter Rütters

Ökumene im Klassenzimmer
Kirchen wollen einen gemeinsamen Reli‐
gionsunterricht

Alfeld. Vom neuen Schuljahr an soll der 
Religionsunterricht an den niedersächs‐

ischen Schulen schrittweise reformiert wer‐
den. Zukünftig sollen evangelische und 
katholische Schülerinnen und Schüler nicht 
mehr nach Konfessionen getrennt unter‐
richtet werden, sondern gemeinsam. Dafür 
wollen die beiden großen Kirche zusammen 
Verantwortung für einen christlichen Reli‐
gionsunterricht (CRU) übernehmen. Über 
Chancen und Herausforderungen des ge‐
meinsamen Unterrichts sprach jetzt auf 

Einladung der Religionspädagogischen Ar‐
beitsgemeinschaft im Kirchenkreis Dr. Eike 
Hinrich Thomsen in Alfeld. Er ist Referent 
für den christlichen Religionsunterricht von 
der Konföderation evangelischer Kirchen in 
Niedersachsen.

Seit 2021 wird bereits an der Umset‐
zung des neuen Unterrichtsfachs gearbei‐
tet, auch in Kooperation mit dem nieder‐ 
sächsischen Kultusministerium. Ziel sei ein 
Unterricht, bei dem das Gemeinsame über‐
wiege und der doch auch die Unterschiede 
der Konfessionen klar benenne. „Es gibt di‐
daktische und theologische Übereinstim‐

Kirchenkreis
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mungen“, sagte Thomsen. Als Beispiele 
nannte er die gemeinsame biblische Über‐
lieferung wie die Taufe oder das Bekenntnis 
zum dreieinigen Gott. Der Unterricht von 
katholischen und evangelischen Lehrkräften 
bleibe aber bekenntnisgebunden.

Ein weiterer Hintergrund der Reform 
dürfte die stark rückläufige Zahl evangelisch 
geprägter Schülerinnen und Schüler sein. 
Laut Statistik lag dieser Wert 1985 noch bei 
70 Prozent, aktuell seien es nur noch 40 
Prozent. Stark zugenommen habe hingegen 
die Zahl der konfessionslosen Schülerinnen 
und Schüler, die mittlerweile 30 Prozent er‐
reicht habe.

Dass der Religionsunterricht aber nach 
wie vor eine wichtige Größe im Leben jun‐
ger Menschen darstelle, machte der Refe‐
rent an der sogenannten Prägekraft des 
Faches deutlich. Unangefochten an erster 
Stelle stehe bei der Prägekraft für die spä‐
tere Haltung zur Religion die Konfirmation 
mit 70 Prozent, während der Religionsun‐
terricht immer noch bei 45 Prozent liege.

Einstimmig hatten bereits die Mitglieder 

der Synode der evangelisch‐lutherischen 
Landeskirche Hannovers die Absicht der 
evangelischen Kirchen der Konföderation 
und der katholischen Bistümer in Nieder‐
sachsen begrüßt, eine Vereinbarung über 
die Einführung eines christlichen Religions‐
unterrichts abzuschließen und gemeinsam 
eine verbindliche Regelung mit dem Land 
Niedersachsen zu treffen. Ein Religionsun‐
terricht, der nach den vereinbarten Grund‐
sätzen beider großen Kirchen erteilt wird, 
stelle nach Ansicht der Synode eine zeitge‐
mäße und zukunftsfähige Konkretisierung 
des Religionsunterrichts dar.

Laut aktuellem Zeitplan soll im Schuljahr 
2025/2026 mit dem neuen Modell an den 
Grundschulen mit der Jahrgangsstufe 1/2 
und im Sekundarbereich I mit der Jahr‐
gangsstufe 5/6 begonnen werden. Alle üb‐
rigen Jahrgangsstufen würden kontinuier‐ 
lich folgen. Als Chancen des christlichen Re‐
ligionsunterrichts nannte Thomsen die 
Stärkung von Toleranz sowie die Förderung 
der ökumenischen Grundhaltung und der 
Urteils‐ und Dialogkompetenz.

Doch es gebe auch 
Herausforderungen, wie 
den Blick auf zwei Kon‐
fessionen in einem ge‐
meinsamen Unterricht: 
„Da dürfen wir nicht bei 
bloßen Vergleichen ste‐
hen bleiben“, sagte 
Thomsen im Alfelder 
Lutherhaus vor evange‐
lischen und katholischen 
Lehrkräften. Sein Fazit: 
„Mit dem gemeinsamen 
Unterricht betreten wir 
kirchenhistorisches 
Neuland. Und Nieder‐
sachsen geht dabei vor‐
an.“      Peter Rütters

Vor Lehrkräften und der Superintendentin Katharina Henking sprach Dr. Eike 
Hinrich Thomsen (Mitte) über den neuen christlicher Religionsunterricht. 

Foto: Peter Rütters

Kirchenkreis
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Kindergarten

Gefühle im Kindergarten – 
Ein bunter Strauß an Emotionen

Im Kindergartenalltag erleben unsere 
kleinen Entdecker gerade nicht nur die er‐

sten Frühlingsboten, sondern auch einen 
bunten Strauß an Emotionen. Freude, 
Trauer, Angst, Ekel und Wut. Gerade Wut 
kann manchmal ganz schön intensiv sein! 
Doch wie gehen wir damit um, wenn die 
kleinen Herzen mal überquellen? 

Wir Erzieher/innen helfen den Kindern 
im Alltag dabei, ihre Gefühle zu erkennen, 
zu benennen und gesund auszudrücken. 
Durch emphatisches Begleiten, altersge‐
rechte Gespräche, Spiele und kreative Akti‐
vitäten lernen sie, mit ihren Emotionen 
umzugehen und Empathie für andere zu 
entwickeln. „Jeder Wutanfall ist ein wichti‐
ger Schritt für die soziale Entwicklung unse‐
rer kleinen Schützlinge.“ Dieser Satz hat 
unseren letzten Elternabend geprägt und 
gezeigt, wie wichtig es ist, dass wir als Er‐
wachsene den Kindern helfen, ihre Wut zu 
verstehen und konstruktiv damit umzuge‐
hen. Wut ist ein ganz normales Gefühl. Sie 
zeigt uns, dass unsere Kinder Bedürfnisse 
haben, die wichtig sind. In unserem Kinder‐
garten sehen wir Wut nicht als etwas 

Schlechtes, sondern als Chance zur Ent‐
wicklung. Nur wer seine Gefühle lernt zu 
erkennen und auszudrücken, entwickelt 
Konfliktfähigkeit, Einfühlungsvermögen und 
eine gute Problemlösestrategie.

Schon in der Bibel finden wir Geschich‐
ten von Menschen, die mit Wut zu kämpfen 
hatten und daraus gewachsen sind. Gefühle 
zu entdecken kann anstrengend sein, je‐
doch sind sie genau so bunt und vielfältig 
wie die Frühlingsboten in unseren Garten.

Gefühlvolle Grüße, das Team aus der
Kita Niederstraße

Bild:  Pixabay

Muss ich mich erneut taufen lassen, wenn ich 
die Konfession wechsle oder wieder eintrete?

Die Taufe ist im Verständnis aller christ‐
lichen Kirchen etwas Einmaliges und 

kann daher nicht wiederholt werden. Bei 
einem Wiedereintritt in die evangelische 
Kirche oder bei einem Übertritt in die 
römisch‐katholische Kirche wird nicht noch 
einmal getauft. Bei einem Übertritt in eine 

orthodoxe Kirche wird allerdings die Sal‐
bung nachgeholt. Beim Übertritt zu einer 
sogenannten orientalisch‐orthodoxen Kirche 
(syrisch‐orthodox, armenisch‐apostolisch, 
koptisch‐orthodox, äthiopisch‐orthodox) 
gibt es unterschiedliche Praktiken.

Aus: www.taufbegleiter.evangelisch.de
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„Kann ich Yasemin in die Kirche mitbringen?“, fragt Flo. „Sie 
ist meine beste Freundin. Sie sieht wie Maria aus.“ Flo zeigt 
auf das große Bild über dem Altar. Darauf ist eine junge Frau 
mit langem Kleid und Kopftuch zu sehen. „Natürlich kannst 
du sie mitbringen“, sagt Richard. „Vielleicht darfst du sie auch 
in ihre Kirche begleiten. Die Muslime haben ja eigene Häuser 
für Gott.“ „Weiß ich doch. Yasemin geht manchmal mit ihrem 
Papa in die Moschee. Da darf man auf Socken laufen. Überall 
liegen Teppiche. Was sie in der Moschee macht, weiß ich aber nicht.“ Flo kräuselt ihre Na‐
se. Das macht sie, wenn sie nachdenken muss. „Ich auch nicht“, gibt Richard zu. „Wir fra‐
gen sie einfach.“     Petra Bahr: Das Krokodil unterm Kirchturm: Was passiert in der Kirche? A...Z

Y wie Yasemin

Kinderseite
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Freud & Leid

Foto: Gerken
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Für Kinder & Jugendliche
Purzeltreff

(Denise Schütz; Mobil: 01522/6559081)
dienstags 09.00 ‐ 11.00 Uhr

Für Konfirmanden
Vorkonfirmanden (14‐tägig)

(Pastor/‐in Martina Frost und Ingo Wiegmann)
dienstags 16.30 ‐ 18.00 Uhr 

Hauptkonfirmanden (14‐tägig)
(Pastor Ingo Wiegmann)
mittwochs 16.30 ‐ 18.00 Uhr 

Für Erwachsene
SeniorInnennachmittag Marienau

(Annette Heitmann)
05.03.25, 02.04.25, 07.05.25, 04.06.25 
mittwochs 15.00 Uhr

SeniorInnenkreis Coppenbrügge
(Michaela Hennig)
13.03.25, 10.04.25, 08.05.25, 12.06.25
donnerstags 15.00 Uhr

SeniorInnentreff Dörpe
(Kerstin Morawe)
12.03.25, 09.04.25, 14.05.25, 11.06.25
mittwochs 15.00 Uhr

Kreativcafé
(Iris Töpelmann, Birgit Sürie, 
Katharina Erbslöh)
freitags 15.00 – 17.00 Uhr
(in den Ferien geschlossen)

Plattdütsch‐Treffen
Ursula Hasselwander
10.03.25, 14.04.25, 12.05.25
montags 17:30 – 19:00 Uhr (Gute Stube)

Skatgruppe:
(Karl‐Heinz Heuer)
mittwochs, 15.00 Uhr bis 18.00 Uhr

Kirchenkaffee Dörpe
(Kerstin Morawe)
freitags (gerade Woche), ab 14.30 Uhr

Hinweis: In den Ferien finden nur die mit 
einem konkreten Datum hinterlegten Ver‐
anstaltungen statt.

Für Frauen
Frauenfrühstück

(Sabine Fuhrmeister, Katharina Erbslöh, Renate 
Hohnroth, Gertrud Glaubitz, Karin Schmidt)
(nach Ankündigung)
Samstag, 09:30 ‐ 11:30 Uhr

Für Männer
Männerstammtisch

(Ingo Wiegmann)
Letzter Montag im Monat, 18.30 Uhr

Musikalische Angebote
Kirchenchor

(Holger Pohl)
dienstags 19.30 ‐ 21.00 Uhr

Posaunenchor
(Holger Pohl)
donnerstags 19.30 ‐ 21.00 Uhr

Chor "Music connection"
(Rosemarie Wüstefeldt)
mittwochs 19.30 ‐ 21.00 Uhr

Interkulturelles Musik‐ &Theaterprojekt
(Sue Sheehan)
montags 18.00 ‐ 20.00 Uhr

Kinderchor
(Cornelia Hellbrügge)
donnerstags 17.00 ‐ 18.00 Uhr

Musikunterricht
Nähere Auskünfte erteilt: Silke Hübner, 
Pfarramt, Tel.: (05156) 7859373
Einzel‐/Gruppenunterricht in den Fächern:
Klavier 

(Ilse Brüggemann, Petr Chrastina, Henrike Bode)
Blockflöte 

(Henrike Bode)
Saxophon 

(Ilse Brüggemann)
Stimmbildung 

(Petr Chrastina)

Gemeindeveranstaltungen

Spendenkonto
der Kirchengemeinde:

Volksbank im Wesertal eG
IBAN: DE81 2546 2680 0060 0130 00
Bitte den Verwendungszweck mit angeben.
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Unsere Gottesdienste
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Wir sind für Sie da!

Pastor
Niederstraße 11, 31863 Coppenbrügge
Ingo Wiegmann, Tel. (05156) 7859372
Mail: Ingo.Wiegmann@evlka.de
Sprechzeit: nach Vereinbarung

Pfarramtsbüro
Niederstraße 11, 31863 Coppenbrügge
Silke Hübner, Tel. (05156) 7859373, 
Fax (05156) 7859375
Mail: kg.nicolai.coppenbruegge@evlka.de
Di: 15.00 ‐ 17.00 Uhr; Do: 09.00 ‐ 11.00 Uhr

Kirchenvorstand
Ingeborg Bischof
Ostlandstr. 23, (05156) 1342 
Annemarie Bittner 
Berliner Weg 10, (05156) 785875
Sabine Fuhrmeister 
Ithblick 2, Tel. (05156) 1833
Angelika Holweg 
Dörper Str. 43, Tel. (05156) 98046
Susanne Korth 
Kiefernweg 10, Tel. (05156) 7273
Doris Lücke 
Auhagenstr. 43, Tel. (05156) 1020

Küsterinnen
Coppenbr.: Doris Weber, Tel.: (05156) 284
Dörpe: Sieglinde Helmer, Tel. (05156) 215490
Marienau: Elisabeth Nagel, Tel. (05156) 359

St. Nicolai Coppenbrügge im Internet
https://kirche‐coppenbruegge.wir‐e.de

Kindergärten
Niederstraße 7‐9, 31863 Coppenbr.
Andrea Burkert, Tel. (05156) 1634, Mail: 
kts.niederstrasse.coppenbruegge@evlka.de
Schloßstraße 3, 31863 Coppenbr.
Andrea Schreiber, Tel. (05156) 785862, Mail: 
kts.schlossstrasse.coppenbruegge@evlka.de

Evangelisches Familienzentrum (evfa)
Niederstr. 11a, 31863 Coppenbrügge
Mail: evfa‐coppenbruegge@web.de
Stefanie Hübner (Koordinatorin)
Telefon: (05156) 7856926,
Montags 16:00 – 18:00 Uhr, 
Donnerstags 16:00 Uhr ‐ 18:00 Uhr

Familienbüro im evfa
Stefanie Hübner, Tel. (05156) 785 69 26 
Mail: familienbuero.coppenbruegge@web.de
Dienstags von 14.00 bis 16.00 Uhr
Donnerstags von 14.00 bis 16.00 Uhr
(und nach Vereinbarung)

Jugendamt des Lk HM‐Pyrmont
Frau Mustafa, Telefon: (05156) 785 69 26 
oder (05151) 903 34 11
Mail: h.mustafa@hameln‐pyrmont.de
Montags von 14:00 bis 16:00 Uhr

Sorgentelefon Hameln‐Pyrmont e.V.
Ansprechbar für Sorgen, Nöte und Fragen
Telefon (0800) 111 0 444 (gebührenfrei!)
Täglich von 18.00 bis 21.00 Uhr

Diakonisches Werk Hildesheim
Beratungsstelle Elze, Kirchplatz 2, 31008 
Elze, Tel. (05068) 5568, Fax (05068) 574752, 
Mail: dw.elze@evlka.de; Soziale Beratung in 
allen Lebenslagen, Schwangeren‐ und 
Schwangerschaftskonfliktberatung (Michelle 
Langer); Mutter/Vater‐Kind‐Kuren (Henrike 
Scheele‐Mour,  Kurenberaterin). Sprechstun‐
de donnerstags von 9.00 bis 12.00 Uhr u. n. V.
Die Beratung ist vertraulich und kostenfrei.

Hospizverein in den Kirchenkreisen Hildes‐
heim‐Sarstedt und 
Hildesheim‐Land e.V.

Gropiusstraße 5, 
31137 Hildesheim
In der Region Salzhemmendorf/Coppen‐
brügge erreichbar: 
Mobil: 0170 ‐ 3 67 89 82 sowie:
1. Helga Anton, Lauenstein
    Tel. (05153) 2357
2. Elke Krämer, Bessingen
    Tel. (05159) 374

Hospiz‐Verein Hameln e.V.
Deisterallee 14a, 
31785 Hameln
Tel. (05151) 25908
Für persönliche Gespräche ist das Büro geöff‐
net: Montag, Dienstag u. Donnerstag von 
10.00 bis 12.00 Uhr

Jeder sollte am Tag eine Zeit haben, 
Anselm Grün auf die er sich freuen kann.
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Bibel und Kirche

War Judas ein Verräter?

Geldgier, Heimtücke, Falschheit, Verrat: 
Was hat man dem Judas alles nach‐

gesagt! Der Judaskuss wurde sprichwört‐
lich: Der Verräter wirft sich Jesus an den 
Hals, heuchelt ein letztes Mal Zuneigung – 
ein Gefühl, zu dem er gar nicht fähig ist. 
Dabei hat er die feindlichen Schergen selbst 
hergeführt. Für ein paar Silberlinge händigt 
er den friedlichsten aller Menschen den 
Mördern aus. Mittelalterliche Darstellungen 
lassen ihn den Verzweiflungstod am Galgen 
sterben. Die Gedärme quellen heraus, der 
Teufel holt sich die verdammte Seele. „Du 
Judas“, die Floskel hat sich ins kollektive 
Gedächtnis eingebrannt, selbst bei Men‐
schen, die nicht mal die Geschichte dazu 
kennen. Antisemiten nutzen die Namens‐
ähnlichkeit, um die vermeintliche Geldgier, 
Heimtücke und Falschheit auf alle Juden zu 
projizieren. Eine fatale Lüge!

Der wahre Kern? Schon die früheste 
Christenheit erinnerte in ihren Abendmahls‐
worten an die „Nacht, in der er (Jesus) ver‐
raten wurde“ (1. Korinther 11,23). Das 
griechische Wort paredídeto heißt wörtlich 
übersetzt: „Er wurde übergeben, ausgelie‐
fert.“ Wer was genau tat und warum, bleibt 
offen. Erst später, mehr als 40 Jahre nach Je‐
su Tod, begann man, die Figur des Judas 
auszuschmücken. Der Evangelist Johannes 
(12,6) denunzierte Judas als Dieb. Und der 
Evangelist Matthäus (26,24) ließ Jesus sogar 
schimpfen: „Es wäre für diesen Menschen 
besser, wenn er nie geboren wäre.“

Zur Ehrenrettung des Judas spekulieren 
Bibelinterpreten heute: Judas habe Jesus 
als Revolutionär missverstanden; er habe 
einen Aufstand provozieren wollen und Je‐
sus irrtümlich ausgeliefert. Fakt ist: Wir wis‐
sen nicht, was geschah. Wir wissen nur: 
Jemand aus dem Kreis der Vertrauten war 

an Jesu Auslieferung beteiligt – was die an‐
deren gegen ihn einnahm.

Edward Snowden machte öffentlich, 
dass britische und US‐Geheimdienste die 
öffentliche Kommunikation weltweit auf‐
zeichnen. Snowden brach die Schweigever‐
pflichtung seiner Arbeitgeberin, der Firma 
Booz Allen Hamilton – für ein höheres Gut. 
Er warnte vor Unrecht. Anders als autokra‐
tische Regime schützen Demokratien Priva‐
theit, oder sie sollten es tun. So gesehen 
war Snowdens „Verrat“ Aufklärung. In ei‐
nem übertragenen Sinn blies er die Triller‐
pfeife, weshalb man ihn auch „Whistle‐ 
blower“ nennt.

Judas bereute seine Tat, berichtet 
Matthäus 27,3. Er habe die Silberlinge zu‐
rückgebracht und gesagt: „Ich habe gesün‐
digt, unschuldiges Blut habe ich ausge‐ 
liefert.“ Es sei nie zu spät, Fehler zu bereu‐
en, hat Jesus gelehrt, man finde immer 
Gottes Gnade. Judas gewiss auch.

Burkhard Weitz
Aus: „chrismon“, das evangelische Monatsmagazin 

der Evangelischen Kirche. www.chrismon.de

Anders gesagt: Karfreitag 

Gott wagt sich selbst, er zerreißt sich aus 
Sehnsucht nach uns. Und daran geht er 

zugrunde. Karfreitag ist der Tag der Solidar‐
ität Gottes mit allen, die leiden, weinen und 
schreien, mit denen, die gequält und ge‐
schändet werden. Er geht mit ihnen durch 
Schmerz, Leid und Tod, damit sie auch dort 
von ihm gehalten sind.   Tina Willms
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Und als der Sabbat vergangen war, 
kauften Maria von Magdala und Maria, 

die Mutter des Jakobus, und Salome wohl‐
riechende Öle, um hinzugehen und ihn zu 
salben.

Und sie kamen zum Grab am ersten Tag 
der Woche, sehr früh, als die Sonne auf‐
ging.

Und sie sprachen untereinander: Wer 
wälzt uns den Stein von des Grabes Tür?

Und sie sahen hin und wurden gewahr, 
dass der Stein weggewälzt war; denn er war 
sehr groß.

Und sie gingen hinein in das Grab und 
sahen einen Jüngling zur rechten Hand sit‐
zen, der hatte ein langes weißes Gewand 

an, und sie entsetzten sich.
Er aber sprach zu ihnen: Entsetzt euch 

nicht! Ihr sucht Jesus von Nazareth, den 
Gekreuzigten. Er ist auferstanden, er ist 
nicht hier. Siehe da die Stätte, wo sie ihn 
hinlegten.

Geht aber hin und sagt seinen Jüngern 
und Petrus, dass er vor euch hingehen wird 
nach Galiläa; dort werdet ihr ihn sehen, wie 
er euch gesagt hat.

Und sie gingen hinaus und flohen von 
dem Grab; denn Zittern und Entsetzen 
hatte sie ergriffen. Und sie sagten nieman‐
dem etwas; denn sie fürchteten sich.

Evangelium nach Markus, Kapitel 16, Verse 1–8
Grafik: Pfeffer

Die
Ostergeschichte

Die letzte Ruhe
Über Beerdigungen spricht keiner gern. Dabei gibt es viel 
zu klären. Antworten auf die wichtigsten Bestattungsfragen.

KANN MAN SICH AUCH AUSSERHALB VON FRIEDHÖFEN 
BESTATTEN LASSEN? 
Man kann sich in Bestattungswäldern beerdigen lassen. 
Dort wird die Urne unter einem Baum beigesetzt. 
Blumenschmuck ist nicht vorgesehen, auch kein Grabstein. 
Wer will, kann dort auch anonym seine letzte Ruhe finden.

Quelle: JS‐Magazin 11/2013, 
Text: Friederike Lübke
Foto: Gerken

Bibel und Kirche
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Passionsblume

Eine Pflanze trägt die Attribute des Leidens Christi

Köstlich, exotisch, erfrischend – einfach 
delikat. Wer eine Packung oder eine 

Flasche des säuerlich‐süßen, orangefarbe‐
nen Saftes oder Nektars aus dem Super‐
marktregal greift, möchte genießen: sich am 
Frühstückstisch oder zu einer besonderen 
Mahlzeit etwas Gutes tun. Wer Geschmack 
pur liebt, geht noch einen Schritt weiter und 
kauft im Feinkostgeschäft die ganze Frucht: 
gelbgrüne bis rote oder blauschwarze 
Beeren, deren geleeartige, saftreiche Samen 
genüsslich auszulöffeln sind. Bekanntge‐
worden ist die tropische Leckerei gemeinhin 
unter dem Namen Maracuja. Weniger 
bekannt ist der Zusammenhang mit der 
Pflanze „Passiflora“ (Passionsblume), einer 
Gattung der Passionsblumengewächse mit 
rund 370 Arten. Nicht nur die schmack‐
haften Erträge mögen der Grund gewesen 
sein, weshalb der Strauch im 17. Jahrhun‐
dert aus Südamerika in die Alte Welt einge‐
führt wurde. Es sind vor allem die auffallend 
ausgebildeten Blütenteile, die diese hüb‐

sche Kletterpflanze zu etwas Besonderem 
machen. Denn Pflanzenliebhaber und gläu‐
bige Menschen sind gleichermaßen er‐
staunt, wenn sich die schnell vergänglichen 
Blüten öffnen und ihr Geheimnis offen‐
baren: ihre verblüffende Ähnlichkeit mit 
den Attributen des Leidens Christi.

Ein rot gesprenkelter Strahlenkranz
bildet die Dornenkrone,

drei Narben erinnern an die Nägel,
der gestielte Fruchtknoten gleicht

einem Kelch,
Ranken stellen die Geißeln dar,

fünf Staubblätter bilden die Wunden,
dreilappige Blätter ähneln der Lanze.

Die Verbindung pflanzlicher Merkmale und 
menschlicher Glaubenserfahrung weist auf 
das Bild von der Passion hin. Sie führte zur 
Namensgebung, zum Hinweis auf den Weg, 
den Jesus von der Gefangennahme bis zur 
Kreuzigung gegangen ist.   Stefan Lotz

Foto: Lotz

Bibel und Kirche
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Stichwort: 
Aschermittwoch und 
Passionszeit 

Mit dem Aschermittwoch beginnt die 
rund 40‐tägige Fasten‐ oder Passion‐

szeit vor Ostern. Der Verzicht auf Speisen 
und Getränke wie Fleisch oder Wein oder 
auch auf den Fernsehkonsum gilt als Sym‐
bol der Buße und der spirituellen Erneuer‐
ung. In den sieben Wochen vor dem 
Osterfest nehmen sich viele Christinnen 
und Christen zudem mehr Zeit für Ruhe, 
Besinnung und Gebet, um sich selbst und 
Gott näher zu kommen. 

In diesem Sinne wird Buße auch als 
Rückkehr zu einem Leben verstanden, das 
sich an den Geboten Gottes orientiert. Fas‐
tenzeiten sind in fast allen Religionen be‐
kannt, so etwa der Fastenmonat Ramadan 
im Islam.

Foto: epd‐bild/Andrea Enderlein

Bibel und Kirche
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Großer Gott, wir loben dich
Das Top‐3‐Lied im Gesangbuch schrieb der 
Katholik Ignaz Franz

Es ist ein erhebendes Lied und wird von 
evangelischen und katholischen Chris‐

ten gleich gerne gesungen: „Großer Gott, 
wir loben dich“. Dieser ökumenische Schla‐
ger (Gotteslob 380 = EG 331) wurde auf 
Rang 3 der Lieblingslieder im Evangelischen 
Gesangbuch (EG) gewählt.

Großer Gott, wir loben dich; (EG 331,1)
Herr, wir preisen deine Stärke.
Vor dir neigt die Erde sich 
und bewundert deine Werke.
Wie du warst vor aller Zeit,
so bleibst du in Ewigkeit.

Ignaz Franz, seinerzeit Rektor des Priester‐
seminars in Breslau, übertrug dazu 1768 
den lateinischen Gesang „Te Deum lauda‐
mus“ aus dem 4. Jahrhundert ins Deutsche. 
Dieser alte Gesang hatte seit der frühen 
Christenheit den Rang eines kirchlichen 
Bekenntnisses. Und auch das Lied von Ignaz 
Franz ist ein Bekenntnis zum dreieinigen 
Gott, das sich wie das Apostolische Glau‐
bensbekenntnis in drei Abschnitte aufteilen 
lässt. Die ersten fünf Strophen loben und 
preisen Gott entsprechend des 1. Glaubens‐
artikels als „den Vater, den Allmächtigen, 
den Schöpfer des Himmels und der Erde“. 
Wenn wir das Lied singen, reihen auch wir 
uns ein in das ewige Lob der Engel, Apostel, 
Propheten und Märtyrer, ja der gesamten 

Schöpfung. „Himmel, Erde, Luft und Meere 
/ sind erfüllt von deinem Ruhm; / alles ist 
dein Eigentum.“ In der 5. Strophe wird das 
Lob der Gemeinde auf Jesus Christus und 
den Heiligen Geist erweitert. Die Strophen 
6 bis 8 wenden sich an Jesus, „des Vaters 
ewger Sohn“, und beschreiben ents‐
prechend des 2. Glaubensartikels die Heil‐
staten Jesu Christi für uns. Er hat „uns 
Gottes Gnad gebracht, von der Sünd uns 
frei gemacht.“

Die letzten drei Strophen lassen uns 
schließlich als Gemeinde im Sinne des 3. 
Glaubensartikels zu Wort kommen. Wir 
bitten Gott und Jesus durch den Heiligen 
Geist, der nach dem Apostolischen Glau‐
bensbekenntnis „die heilige christliche Kir‐
che“ schafÚ und erhält, um Hilfe und 
Führung, um „Vergebung der Sünden und 
das ewige Leben“.

Herr, erbarm, erbarme dich. (EG 331,11)
Lass uns deine Güte schauen;
deine Treue zeige sich,
wie wir fest auf dich vertrauen.
Auf dich hoffen wir allein:
Lass uns nicht verloren sein.

Die Melodie, die sich zu dem Text von Ignaz 
Franz durchgesetzt hat, geht – in ökumeni‐
scher Verbundenheit – auf die Fassung des 
Protestanten Johann GotÚried Schicht im 
„Allgemeines Choralbuch“ (1819) und des 
Katholiken Heinrich Bone im Gesangbuch 
„Cantate!“ (Mainz 1852) zurück.

Reinhard EllselFoto: Gerken

Evangelisches Gesangbuch
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Pastor und Verschwörer
Vor 75 Jahren wurde Dietrich Bonhoeffer 
hingerichtet

Deutschland vor knapp achtzig Jahren: 
Nach den Blitzkriegen gegen Polen und 

Frankreich schien Hitlers Position unan‐
fechtbar. Die oppositionellen Regungen in 
der Wehrmacht waren erlahmt. Massen‐
weise wurden Juden in die Vernichtungsla‐
ger deportiert. Zu dieser Zeit begann der 
am 4. Februar 1906 in Breslau geborene 
lutherische Theologe und Pastor Dietrich 
Bonhoeffer, ein Gelehrtentyp mit nücht‐
ernem Verstand, das schwierige Handwerk 
eines politischen Verschwörers zu erlernen.

Auf raffinierte Weise schleuste er vom 
Tod bedrohte Juden über die Reichsgrenze. 
Durch seinen Schwager Hans von Dohnanyi, 
der im Oberkommando der Wehrmacht tä‐

tig war, bekam er Kontakt zu der Wider‐
standsbewegung um den Chef der Abwehr, 
Admiral Wilhelm Canaris. Seine guten öku‐
menischen Kontakte in halb Europa machte 
man sich dort gern zunutze. Die Abwehr 
schickte ihn als „Geheimagenten“ ins Aus‐
land. Offiziell hatte Bonhoeffer bei diesen 
Reisen Informationen für den deutschen 
Geheimdienst zu sammeln. Seine eigentli‐
che Aufgabe war es jedoch, die Freunde im 
Ausland über die Aktivitäten des Wider‐
stands zu unterrichten und von ihnen Infor‐
mationen mitzubringen. Es ging um die 
Planung von Deutschlands Zukunft für den 
Fall eines erfolgreichen Umsturzes.

Lange geht das riskante Unternehmen 
gut – bis zum April 1943, da wird der profi‐
lierte Vertreter der Bekennenden Kirche 
verhaftet. Im Militärgefängnis Berlin‐Tegel 
erlebt er die Hölle. Doch was der Häftling 
Bonhoeffer in den nächsten anderthalb 
Jahren aus seiner engen, schlecht erleuch‐
teten Zelle schmuggelt, auf Zettel kritzelt 
oder in den Briefen an seine Familie ein‐
streut, geht in die Geistesgeschichte des 20. 
Jahrhunderts ein. Zwischen Hoffnung und 
Todesangst, ungewiss über sein Schicksal, 
redet Bonhoeffer mit einem Gott, der seine 
Menschen scheinbar verlassen hat. Die Zu‐
kunft werde einem „religionslosen“ Chris‐
tentum gehören, prophezeit er aus der 
Todeszelle.

Wenige Wochen vor Kriegsende trat 
Bonhoeffer eine Odyssee durch Thüringen 
und Bayern an, während sich die amerika‐
nischen Truppen näherten. Am 9. April 
1945 wurde Dietrich Bonhoeffer im ober‐
pfälzischen Konzentrationslager Flossen‐
bürg, zusammen mit anderen Wider‐ 
standskämpfern gegen den Nationalsozia‐
lismus, hingerichtet. Christian Feldmann

An der Westfront der Westminster Abbey in London 
steht eine Reihe mit zehn Statuen von Märtyrern des 
20. Jahrhunderts, darunter die Statue von Dietrich 
Bonhoeffer.    Foto: epd bild/Daniel Sambraus

Personen
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Vermischtes

Maiglöckchen
Läuten kaum die Maienglocken,
leise durch den lauen Wind,
hebt ein Knabe froh erschrocken,
aus dem Grase sich geschwind.
Schüttelt in den Blütenflocken,
seine feinen blonden Locken,

Und nun wehen Lerchenlieder
und es schlägt die Nachtigall,

von den Bergen rauschend wieder
kommt der kühle Wasserfall.

Rings im Walde bunt Gefieder,
Frühling ist es wieder

und ein Jauchzen überall.

Joseph Freiherr von Eichendorff (1788‐1857)
Ausgewählt durch Heidrun Blank
Bild:  Pixabay

Herzlich willkommen im
Familienzentrum evfa

zu folgenden Veranstaltungen:

18.00 Uhr

Land und Leute auf den CookInseln

19.00 Uhr

Gottesdienst zum Weltgebetstag

Im Anschluss

Einladung zu einem
landestypischen Abend
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Pflanzen der Bibel 

LLiilliiee

Foto: HGVorndran/SchalomNet

WWiiee  WWeeiihhrraauucchh  wweerrddeett  iihhrr  DDuuftft  
vveerrssttrröömmeenn  uunndd  aauufbfbllüühheenn  wwiiee  
eeiinnee  LLiilliiee..

SSiirraacchh  3399,,1144

Im Mai

Da geht doch noch mehr.
Im Anderswo wohnen
mit seinen Möglichkeiten.

Wo die Fremde zur 
Freundin wird
und der Nachbar zum 
Gefährten.

Ich wünsche dir,
dass die Liebe dir
immer wieder
den Blick ins Herz weitet.

Und du
die neuen Räume bespielst,
die sich eröffnen
vor deiner Tür.

Text:Tina Willms
Foto: Daniela Hillbricht

Vermischtes



29

Musik zum Advent (Fotos:Gerken)



Der Nikolaus besucht seine Kirche (Fotos: Gerken)
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Krippenspiel (Fotos:Gerken)



Lichterkirche und MADank 
(Fotos: Schmidt  / Korth  / Töpelmann )


